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Vorbemerkung
Edıicth Stein hat sıch VO Zeitpunkt ıhrer Konversion bıs ZUur Zeıt ıhres
Eıintritts den Karmel intensıver Weise MIL den Fragen christlicher Bıl-
dung auseinandergesetzt Ihre phänomenologischen Untersuchungen
Ten wesentlich VO der Frage ach dem Wesen und Weg des Menschen be-
SLLMMETL ber auch die »Kreuzeswissenschaft«3, geschrieben der Abge-
schiedenheit des Klosters, Grunde diese Thematık fort und VOEI-
tieft S1IC

Di1e Reflexionen VO Edıth Stein ber christliche Bıldung stehen CIi-

He zeıtgenössischen Kontext Die Thematık W arlr Katholizıismus der
720er un 30er Jahre höchst lebendig Es INAaS SCHUSCII den Kreıs das
»Hochland«# CIINNECIN, Namen WI1IEC Romano Guardıinı)? Theodor
Häcker Josef Andreas Jungmann® un Theoderich Kampmann’ NEeMN-
11Cc  a Quickborn, Neudeutschland Helijand dem Dıskurs ber
christliche Biıldung ebenso verpilichtet WIC der Katholische Frauenbun
Kolping der die Katholische Arbeiterbewegung iıne eitere INST1EULLO-
nelle Basıs stellten die katholischen Pädagogischen Hochschulen dar

Nach dem Zweıiten Weltkrieg SINSCH wesentliche Impulse der 1er CT1aAl-
beiteten Gedanken 1ı die inzwıschen WrC1ILer getriebene Diskussion C  3
Erinnert SC lediglıch die Gründung des »Cusanuswerkes« und die

Zur grundsätzlichen Übersicht vgl Nipkow, Erziehung, AB Bd Ber-
lin New ork 1982 EL 254 nab Langemeyer Bıldung, Christlicher Glaube

moderner Gesellschaft Tbd hrsg VO Böckle, Kaufmann, Rahner,
Welte, Freiburg Base] Wıen 1980 38 Ferner Lexikon der Pädagogik Bd hrsg
VO Rombach Freiburg Basel Wıen 1970 die Artıkel Stallmann, Heıtger,
Christentum und Bıldung, 247 249 Drescher, Härıng, Christliches Leben, 249-
251 Lexikon der Pädagogik Bd {1 hrsg VO Rombach Freiburg Basel Wıen

die Artikel Künkel Feitel Christlicher Glaube, 140 143 Erlinghagen,
Katholische Pädagogik 406 408 Feıtel Glaube und Erzıehung, Handbuch pädago-
oischer Grundbegriffe Bd hrsg von ] Speck e  e München 1970 547 598
Vgl z..B ıhre Vorlesung Wıntersemester 9372/33 Münster, » Der Autbau der
menschlichen Person« (Edıth Ste1ins Werke, hrsg Gelber Lınssen, Bd XVI)
Freiburg Basel Wıen 1994 AT Frage der Bıldung bes 23 55 193 700
Kreuzeswissenschaft Studıie über Joannes Cruce (Edıth Steins Werke, hrsg Czel=
ber, Leuven, Bd IX Louvaın Freiburg 1950
Monatsschrıift fur alle Gebiete des Wıssens, der Lıteratur und der Kunst, begr Muth
} 63

Vgl ders Grundlegung der Bıldungslehre Versuch Bestimmung des Pädago-
gisch Eıgentlichen, Würzburg
Vgl ders., Christus als Mittelpunkt relıg1öser Erziehung, Freiburg 1939
Vgl ders., Die Gegenwartsgestalt der Kırche und die christliche Erziehung (Pader-
borner Schritten ZU Pädagogik und Katechetik, Hett 3 Paderborn 1951
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Beiträge; dıe Prälat Hanssler8 1mM Deutschen Bıldungsrat geleistet hat Seılt
den 700er Jahren 1St die Bildungsthematik 1ın kirchlichen Kreıisen eın be-
stimmendes Thema mehr. Dabe] stellen sıch eıne Fülle Probleme
und Herausforderungen, nıcht zuletzt durch die Entwicklungen 1n UuUro-
paDie 1er vorgelegten Überlegungen möchten eınen Beıtrag eisten e1-
er Entfachung der Diskussıion. S1e wollen auf diıese Weiıse das Ver-
mächtnis Edith Steins un:! der anderen geNANNLEN und ungenannten Mut-
Ler un Väter 1mM Glauben wachhalten.

Die Frage ach Erziehung und Bıldung 1m ausgehenden Jahrhundert
un dıe Herausforderungen, die sıch für uns als katholısche Christen miıt
diesen Problemen verknüpfen, sınd VO eınem besonderen Gewicht. Es
hat sıch 1er 11l mMI1r scheinen 1n den etzten bıs 25 Jahren ein
tiefgreiıtender Wandel vollzogen. Um diesen Wandel 1N den Blick be-
kommen, soll 1m EFSTeN eıl dieses Beıtrages AaUS re1 Perspektiven ckız-
ziıert werden. Nur WEn dieser Wandel recht ertafßt wiırd, (St sıch ANSC-
INESSCI1 dıe Beziehung VO Evangelıum und Bildung erortern. Dies soll 1n
eiınem zweıten Schritt geschehen, un:! ZW ar > da{fß zunächst 1m Blıck auf
das Neue Testament dıe Beziehung VO Evangelıum un:! Bıldung thema-
1sıert wırd In eiınem dritten Schritt sollen die Konsequenzen und DPer-
spektiven enttaltet werden, die sıch in bezug auf Evangelium und Biıldung
heute ergeben.

Versuch, die heutige Problemqti/e “ON Bıldung charakterisieren

Der Wandel der heutigen Sıcht VO Bıldung? soll 1n eiınem ersten Gang
hand VO Standardwerken der Pädagogik charakterisıert, ann A4US der
Sıcht heutiger soziologischer Forschung näher bestimmt un schließlich
AaUus eıner Reflexion auf die Gestalt des heutigen, öffentlichen Ethos
nochmals näaher charakterisıiert werden.

Zum Wandel der Bildungsproblematik 1MmM Spiegel der Geschichte der
Pädagogik
Be1 den Klassıkern des un! der ersten Hältte des Jahrhunderts,
welche Bildungsreformen iın der europäischen euzeıt einleıiteten, findet
sıch durchgehend der Rückgriff auf das Menschenbild, VO dem C
hend ann Innovatıonen 1ın bezug auf die Bıldung VO Menschen gefOr-

Vgl ‚5i Hanssler, Glaube und Kultur (Kommentarreihe ZUuUr Pastoralkonstitution des
weıten Vatiıkanıschen Konzıils. ber die Kırche 1n der elt VO heute, Bd 6), öln 1968,
bes 535461
Zum geschichtlichen Überblick christlicher Bıldungskonzepte VO der Antike bıs FL}(
genwart vgl z B Rıche, Asheım, Dıenst, Leuenberger, Art Bıldung Teıle
Y 1n TRE Bd 6, Berlin-New ork 1980, 595-635 Knab, Langemeyer, A,
9-725 und 1134
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ert und eingeleitet werden. Dies oilt für Rousseau ebenso W1e€e eLIwa für
Schleiermacher‘!®, Pestalozzı, Fıchte, Schiller, Schelling der Herbart.!!

Dabe] 1sSt das Menschenbild, VO dem AdUS  SC wird, durchaus strıt-
t1g Das Bıld, das Rousseau 1n seiınem berühmten Roman F mil« zeichnet,
unterscheıdet sıch nıcht unerheblich VO Menschenbild Fichtes der Her-
barts. ermann Nohl; dem WIr eınen der etrtzten oroßen Entwürte e1-
nNeTr »'Theorie der Bıldung«!? 1n dieser Tradıtion verdanken, spricht des-
halb VO der Unsystematisıerbarkeıit der Pädagogik. » [ Jıe Grundlage der
Erziehung 1stTheologische Grundsatzreflexionen zur gegenwärtigen Bildungsproblematik  275  dert und eingeleitet werden. Dies gilt für Rousseau ebenso wie etwa für  Schleiermacher'®, Pestalozzi, Fichte, Schiller, Schelling oder Herbart.!!  Dabei ist das Menschenbild, von dem ausgegangen wird, durchaus strit-  tig. Das Bild, das Rousseau in seinem berühmten Roman »Emil« zeichnet,  unterscheidet sich nicht unerheblich vom Menschenbild Fichtes oder Her-  barts. Hermann Nohl, dem wir einen der letzten großen Entwürfe zu ei-  ner »Theorie der Bildung«!? — in dieser Tradition - verdanken, spricht des-  halb von der Unsystematisierbarkeit der Pädagogik. »Die Grundlage der  Erziehung ist ... das leidenschaftliche Verhältnis eines reifen Menschen zu  einem werdenden Menschen, und zwar um seiner selbst willen, daß er zu  seinem Leben und zu seiner Form komme.«!? Dieses leidenschaftliche  Verhältnis aber, in dem es um Hilfe, Förderung der Selbstwerdung des  jungen Menschen geht, prägt sich nach Nohl aus in einer Fülle von Ge-  stalten, von Menschenbildern, die durchaus geschichtlich gebunden sind,  sich aber wechselseitig ergänzen und — bei aller Unterschiedenheit — in  eine gewisse Kontinuität einreihen.  Eine solche Konzeption, die sich wesentlich auf Dilthey stützt, erweist  sich als Erbin der klassischen griechischen und der römischen Tradition.!*  Dilthey und Nohl sehen dieses Menschsein des Menschen in geschichtlich  sich ergänzenden einzelnen Gestalten und suchen so das klassische Erbe  im Historismus des 19. und 20. Jahrhunderts zu bewahren. Im griechi-  schen Kulturkreis — und nachfolgend in der römischen Bildung - wurde  die Formung der nachwachsenden Generation nicht nur faktisch vollzo-  gen und ausgeübt, sie wurde reflektiert. Man griff zurück auf die Grund-  züge des Menschseins, man bestimmte die menschliche Natur, um von  dort her Gesichtspunkte für die Heranbildung des Menschen zum vollen  Menschsein zu gewinnen.  Dabei zeichnet sich die sokratisch-platonische Konzeptiofi der Bildung  durch einen gewissen, für die Folgezeit nicht unwichtigen, negativen  Aspekt aus: der Erzieher kann im zu erziehenden jungen Menschen im  Grunde nur wachrufen, was in ihm selbst schlummert; Erziehung ist we-  sentlich die Erweckung und Klärung von Erinnerung an jene leitenden  '° Zum Thema der Verbindung von Glaube und Bildung bei F. Schleiermacher vgl. K. E.  Nipkow, Zur Rekonstruktion der Bildungstheorie in Religion und Kirche, in: O. Hans-  mann, W. Marotzki (Hrsg.), Diskurs Bildungstheorie I: Systematische Markierungen: Re-  konstruktion der Bildungstheorie unter Bedingungen der gegenwärtigen Gesellschaft,  Weinheim 1988, 441-463.  ' Vgl. W. Klafki, Die Bedeutung der klassischen Bildungstheorien für ein zeitgemäßes Kon-  zept allgemeiner Bildung, in: Zeitschrift für Pädagogik, D. Benner u.a. (Hrsg.), 32 (1986)  >  455-476. H. Peukert, Bildung — Reflexionen zu einem uneingelösten Versprechen, in: Bil-  dung. Die Menschen stärken, die Sachen klären, Friedrich-Jahresheft VI, Velber 1988,  12-17, bes. 13 f. C. Menze, Handbuch pädagogischer Grundbegriffe — Bd. 1, J. Speck,  G. Wehle (Hrsg.), München 1970, 134-184, bes. 137-151.  2 Vgl. H. Nohl, Die Theorie der Bildung, in: Ders., L. Pallat, Die Theorie und die Ent-  wicklung des Bildungswesens, Handbuch der Pädagogik — Bd. 1, Langensalza 1933, 3-80.  5EBd22,  '# Vgl. W. Jaeger, Paideia. Die Formung des griechischen Menschen — Bd. 3, Berlin 1959, 4.das eiıdenschaftliche Verhältnis eınes reifen Menschen
eiınem werdenden Menschen, un Z.W AT se1ıner selhst willen, da{f
seınem Leben un seıner orm komme. . «13 Dieses eidenschaftliche
Verhältnis aber, 1n dem Hiılte, Förderung der Selbstwerdung des
Jungen Menschen geht, pragt sıch ach Nohl AaUus 1ın eıner Fülle VO CAe+
stalten, VO Menschenbildern, die durchaus geschichtlich gebunden sınd,
sıch aber wechselseitig erganzen und bei aller Unterschiedenheit 1n
eıne ZEW1SSE Kontinuıtät einreıhen.

1ıne solche Konzeption, dıe sıch wesentlıch auf Dıilthey stutzt, erweılst
sıch als Erbin der klassıschen oriechischen und der römischen Tradıtion.1*
Dilthey und Nohl sehen dieses Menschsein des Menschen 1n geschichtlich
sıch ergänzenden einzelnen Gestalten un suchen das klassısche Erbe
1mM Hıstorısmus des 19 und 20 Jahrhunderts bewahren. Im oriecht-
schen Kulturkreis un nachfolgend 1n der römischen Bıldung wurde
die Formung der nachwachsenden Generatıon nıcht L1Ur taktısch vollzo-
SCH und ausgeübt, s1€e wurde reflektiert. Man orıff zurück auf die Grund-
zuge des Menschseıins, INa  . bestimmte die menschliche Natur, VO
Ort her Gesichtspunkte für dıe Heranbildung des Menschen ZU vollen
Menschsein vzewınnen.

Dabe] zeichnet sıch die sokratisch-platonische Konzeptiofi der Bıldung
durch eınen gewı1ssen, für die Folgezeit nıcht unwichtigen, negatıven
Aspekt au  ® der Erzieher 2 1MmM erz1iehenden Jungen Menschen 1m
Grunde FTEUT: wachrufen, W as ın ıhm selbst schlummert:; Erziehung 1St
sentlich die Erweckung und Klärung VO Erinnerung Jjene leitenden

10 Zum Thema der Verbindung VO Glaube und Bıldung bei Schleiermacher vgl
Nıpkow, Zur Rekonstruktion der Bıldungstheorie 1ın Religion und Kırche, 1N: Hans-
INaNnn, Marotzk:;i (Hrsg.), Diskurs Bıldungstheorie Systematische Markierungen: R@-
konstruktion der Bildungstheorie Bedingungen der gegenwärtigen Gesellschaft,
Weıinheim 1988, 441 -463
Vgl Klatki, Die Bedeutung der klassıschen Bildungstheorien für eın zeitgemäfßes Kon-
ZEDL allgemeiner Biıldung, 11} Zeitschrift für Pädagogik, Benner (Hrsg.), A
455-476 Peukert,; Bıldung Reflexionen einem uneingelösten Versprechen, 1! Bıl-
dung. Dıie Menschen stärken, die Sachen klären, Friedrich-Jahresheft XE Velber 1988,
12-17, bes E Menze, anı  HMC pädagogischer Grundbegriffe Bd 1, Speck,Wehle (Hrsg.), München L970. 134-184, bes 1A7 1517

12 Vgl Nohl;, Dıie Theorie der Bildung, L Ders., Pallat, Dıi1e Theorie und die Ent-
wicklung des Bıldungswesens, andDuc der Pädagogik Bd K Langensalza 1933 3-8  O

13 Ebd
14 Vgl Jaeger; Paıdeia Die Formung des oriechischen Menschen Bd 3, Berlin 1939
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Ideen, dıe Vernunft un Freiheit VO ınnen her bestimmen. Damıt 1St der
europäischen Biıldungstradıtion eın ZEW1SSES iıdeologiekritisches Potential
VO Anfang beigegeben. Bildung annn nıcht darın bestehen, Menschen
ach vorgefafiten un! vorbestimmten Menschenbildern tormen. Die
Gestalt des Menschen, seine Biıldung ergıbt sıch vielmehr AaUus eınem dıe
Freiheit des Erziehenden und seıne eigene Vernuntft respektierenden
Bemühen.!5 Von daher eignet der klassıschen europäischen Bildungstradi-
t10N VO Anfang eıne ZEW1SSE Geschichtlichkeit.

Dıiesen griechisch-römischen Rahmen hat das Junge Christentum auf-
gegriffen un akzeptiert, allerdings hat wesentliche C6 Akzente in
diesen Rahmen eingetragen. Die Erlösung des Menschen durch Jesus
Christus, das yöttliche Heıl, umschliefßßt zugleıich dıe Offenbarung des
wahrhaften etzten Zieles des Menschen, des Sınns se1ines Lebens, der
grundlegenden, VO CGott her selbst gegebenen Orıentierungen für eın
würdiges Leben des ZUr Vergöttlichung, Zur The10s1s bestimmten Men-
schen. Clemens VO Alexandrien und Orıigenes sınd mI1T Augustinus die
oroßen Theoretiker un Praktiıker dieses christlich orıentierten, aber VO

griechischen Denkstrukturen durchzogenen Bıldungskonzeptes.!®
Wenn diese Konzeption, die sıch mıt mannıgfachen Varıatiıonen 1MmM Miıt-

telalter, 1n der Renaıissance, 1ın Reformation und Gegenreformation be-
hauptet hat, 1mM Verlauf des 18 un 19 Jahrhunderts moditfizıert wiırd,
annn werden ZW ar AA Bestimmung des Zieles des Menschen und ZUr
Charakteristik des Menschenbildes CU«C Momente herangezogen, die
Grundstruktur bleibt aber erhalten.!7

Demgegenüber veräiändern sıch 1m Verlauf der zurückliegenden 7 €) der
25 Jahre dıie Diskussion und die Argumentatıon Bıldung, Bildungsin-
halte grundlegend. Aufftällig 1st zunächst, da{fß ganz CiE Themen behan-
delt werden: Es wiırd VO der Bildungsökonomie gesprochen, er WCT -

den dıe Getahren eıner Bıldungskatastrophe beschworen. ıne orofße Rol-
le spielen die Bıldungsplanung un:! dıe Bildungserwerbung. Es geht
Rationalisıerung der Biıldungsstrukturen, Erörterung VO Curricula, die
Straffung der Ausbildungswege, Verschulung IC Verbunden MIt diesen
Themen sind die Erörterungen soz71aler Probleme der Biıldung un Erzie-
hung. Behandelt wird der Anspruch der Wıirtschaft, die der Produkti-
vıtät wiıllen gul ausgebildete Menschen braucht, zugleıich aber aufgrund

15 Vgl dieser Platoninterpretation Stenzel, Platon der Erzieher, Leipzıg 1928
16 Vgl azu Teıl { 1 der vorlıegenden Abhandlung.
1/ Vgl die geschichtliche UÜbersicht VO Rıche, Asheım, Dıienst, Bıldung IV-VI, 1n

TIRE Bd 6, Ka 595-629; als Beispiel eınes christlichen Erziehungskonzeptes, das sıch
selbst noch 2anz 1n der überlegenen Selbstsicherheit dieser geschichtlichen Kontinuität
versteht, vgl Wıllmann, Christliche Erziehung, 1n Encyklopädisches Handbuch der
Pädagogik Bd 1 hrsg. VO Reın, Langensalza 8906-906 Im angesprochenen
Tradıtionsstrang stehen, be1 sehr 1e] aufgeklärterem Problembewulßßstsein, uch z B noch

Guardıni, Grundlegung der Biıldungslehre. Versuch eıner Bestimmung des Pädago-
gisch-Eigentlichen, Würzburg Barth, Evangelium und Bıldung, Zollikon-
Zürich und Hammelsbeck, Glaube und Bıldung, München 1940



Theologische Grundsatzreflexionen ZU  - gegenwWartıgen Bıldungsproblematik DF

ıhrer CIHCHNECN Interessen CIM Hındernis darstellt öffentliches Kapıtal
Bildungssektor investieren*®; UuSW

Zu Recht konstatiert Lichtensteıin, da{ß »der Rationalısıerungszwang
der industriellen Gesellschaft und der wissenschaftlichen 7Zivilisation
SAaININEINN IMI der Verschulung aller Ausbildungswege und der Inflation der
Orıientierungsmittel Formalıisierung und Nivellierung des Bıldungs-
begriffs pragmatıschen, VOT allem auch anthropologisch iındıtte-
FeNTeEeNn Termıinus technıcus der Verwaltungssprache Vorschub geleistet«
hat Das »Fehlen der humanen Dımension der Bildung« beklagt auch
das Loccumer Memorandum 1990 der HCS (Intereuropean Comıissı1on

Church AN School)
Dieser Wandlungsprozefß verbindet sıch der pädagogischen BOof-

schung MI Fülle VO empirischen Untersuchungen, die sıch MI1

Bıldungsinhalten curricularen Problemen didaktischen Strukturen MI1t
den Prinzıpien exemplarıschen Lehrens un:! Lernens beschäftigen 21

Ziel 1ST c die Bıldungsprozesse gestalten da{ß die Bildenden
den Stand ZESECETIZL werden, die Lebenslagen die S1C hıneingeraten be-
wältigen, ZU Erhalt un:! ZUur Weiterentwicklung der Gesellschaft beitra-
gCH WI1C ıhrer CISCHCH Entwicklung arbeiten können Im allgemeıinen
kreisen solche Forschungen ZW E1 Schwerpunkte auft der Neıite
geht CS we1lıtesten Sınne die Sozıalısation, die Einführung

kulturelle Werte un:! Normen deren Aneı1gnung. Ast der ande-
LEHN Seıite veht CS den menschlichen Reifungsprozefß, die Entfaltung der
unterschiedlichen Anlagen des Menschen, SCINeEeTr körperlichen un
gemütsmäalsıgen, asthetischen Anlagen; SC1HET Intelligenz, SC11IET.: Sprache,
SC1INECT Werthaltungen.

Damıt verbunden sınd grundsätzlichere Überlegungen, ZUMEISE auch
MI starken ıdeologiekritischen Eınschlag, ı denen das tradıtionel-
le bürgerliche Bildungsideal humanıstischer Art zurückgewiesen wırd

18 Vgl azu den allgemeınen Problemaufri(ß Nıpkow, Grundiragen der Religions-
pädagogık Bd Gesellschaftliche Herausforderungen und theoretische Ausgangspunk-
tC, Gütersloh Allgemeinbildung Beıtrage Z Kongrefß der Deutschen Cze-
sellschaft für Erziehungswissenschaft (vom biıs 12 Marz 1986 der Uniiversıität He1i-
delberg) hrsg VO Heid Herrlitz, Zeitschrift für Pädagogik 21 Beihett
Weıinheim Basel 1987 Pıcht Die deutsche Bıldungskatastrophe Analyse und oku-
MeENTLATLION, Freiburg ı Br 1964

19 Lichtenstein, Bıldung, HWPH Bd hrsg von ] Kıtter, Darmstadt 1971 ‚S30 Z
937 936
Europäische Perspektiven fu a Bıldung und Erziehung Loccumer Memorandum 1990
Beıträge FÜr Theologie der Bildung Eıne Herausforderung tür Europa, hrsg VO RPI
Rel.-päd Inst Loccum Evang luther Landeskirche Hannovers), Ohlenmacher
(Hrsg ) Religion und Bıldung Europa Herausforderungen Chancen Erfahrungen,
Göttingen 1991 241 -245, 2472
Vgl Klatki, Neue Studien ZuUur Bildungstheorie und Dıidaktıiık Zeitgemäße Allgemein-
bildung und kritisch-konstruktive ıdaktık, Weinheim-Basel insbes. die Vierte
Studie Exemplarisches Lehren und Lernen, T161

272 Zur Lıteratur vgl Menze Bıldung, Staatslexikon Bd Freiburg Base]l Wıen
783 796 bes 795



TT Peter Hünermann

er Bildungsbegrift hat damıt weıtgehend pragmatischen Sınn D
W OIl 23

Zur soziologischen Deutung der neuzeıtlichen Gesellschaftsentwick-
lung
[Iıe sıch 1er abzeichnende Wandlung Bereich der Pädagogik wırd
durch die charakteristischen Züge welche die Soziologie der neuzeiıtli-
chen Gesellschaftsentwicklung aufgewliesen hat begründet Die moderne
Gesellschaft die sıch Verlauf der Entwicklung auch Be-
reich der Kultur und Bıldung durchgesetzt hat wırd tormal ZUmMmMeISst durch
funktional ausgerichtete Differenzierungen charakterisiert wobel die (SE>
sellschaft selbst als umftassendstes so7z1ales 5System verstanden wiırd (
sellschaft wırd dabe] als etzter nıcht mehr definierbarer Rahmen verstan-
den iınnerhal dessen sıch die Beziehungen der Menschen untereinander
un die Relatıonen Z Welt abspielen, und ZWAar S da{fß 1er ebenso die
Voraussetzungen für solche Praxıs WIC deren Vollzug Blick sınd (35
sellschaft als 5System stellt vegenüber der Welt als umtassendstem O«“
L1ZONT C1INEC Größe dar; die bereıts durch Unterscheidung, Selektione
grenNzZL 1STt Innerhalb der Gesellschaft als 5System oibt jeweıls C11C Fül-
le VO Teilsystemen. Dıe wichtigsten Teilsysteme werden 1ı Hınblick auf
spezıfısche Probleme gebildet diese Probleme tunktionaler Weılise

lösen Eın solches Grundproblem stellt dıe Bedürfnisbefriedigung
terieller Art dar, die durch die Wıirtschaft als Teilsystem, das die NOLWwWweEeN-

digen materiellen und geistigen Ressourcen für die Erhaltung der Gesell-
schaft bereıt stellen hat eıisten 1ST Verknüpft damıt sınd die Fragen
des Arbeıts un! Konsummarktes die rage ach der Allokation der her-
vorgebrachten (Csuüter FEınen anderen Problemkreis stellen die polıtıschen
Fragen dar Die Partızıpatıon der Miıtglieder der Gesellschaft ber die

23 Vgl dazu uch Nıpkow, Anm der sowohl das Konzept christli-
hen Bıldungsbegriffes als zeitloses Prinzıp WIC das LL1UTr noch autf vesellschaftliche
Eingliederung bedachten Erziehungsprogrammatık kritisiert und Bildung verstehen
möchte als »C1NC prinzıpielle veschichtliche Grundbedingung der christlichen Selbstver-
ständıgung (a 461) Charakteristisch für dıe gegCENWarLIgE Sıtuation 1ST die Kön-
Zeption VO Bıldung, die Tenorth » Alle alles lehren« Möglıichkeiten und Per-
spektiven allgemeıner Bıldung, Darmstadt 1994 nde SC1IHNeEer kenntnisreichen Analy-

vorlegt »In der gegebenen historischen Situation 1fßt siıch allgemeıne Bıldung, taflst INa  -
SIC als Strukturproblem moderner Gesellschaften, als die konkrete (pädagogische) Aufga-
be beschreiben, C111 Bildungsminimum für alle sıchern und zugleich die Kultivierung

24
VO Lernfähigkeıit eröffnen« (a 166)
Vgl Luhmann, Sozi0logıe als Theorie sozıaler 5Systeme, Sozi0logische Aufklärung

Opladen 1413 136
In bezug auf diese Dıtterenz unterscheiden sıch die nsäatze VO Parsons und Küh-
InNnann VO dem Rombachs, Substanz, System, Struktur Di1e Ontologie des Funktiona-
l1ısmus und der philosophische Hintergrund der modernen Wissenschaft Bd Freiburg

Br München 1965 1966 Luhmann beruft sıch für diese Differenzierung VOT allem auf
Husser]|] Erfahrung und Urteil Untersuchungen FA Genealogıie der Logik Hamburg

1948 und die Husser! Interpretation VO Brand Welt, Ich und eıt Den Haag 1955
Vgl Luhmann, 131
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terschiedlichsten polıtischen und so71alen UOrganısationen, die Legıitimati-
VO Autorıitäten und Herrschaften el  O bılden untereinander eınen

Funktionszusammenhang. Die einzelnen Funktionssysteme ordnen siıch
nıcht in eıne Rangordnung e1in S1e bılden untereinander keıne Eıinheit,
keiınen einheitlichen Sınnzusammenhang. Jedes Teilsystem besitzt seıne Ee1-
gECIC Mıtte. »Jedes VO ıhnen bestimmt seinen Platz 1n der Gesellschaft
selbst un realısıert eben dadurch Gesellschaft. «26 Mıt dieser funktional
ausgerichteten Differenzierung ergeben sıch hochgradıge Spezıalisıerun-
CI die Ausbildung unterschiedlicher Rationalıtäten. Die Einheit der 5E
sellschaft 1St nıcht mehr vegründet auf die Identität VOIl Individuen mıiıt
sıch und mM1t der Gesellschatt, dıe Einheit der Gesellschaft 1St nıcht 5n
gründet auf den Konsens ber Lebensformen und gemeınsame Leitvor-
stellungen.? Hıer herrscht ein lockeres Gefüge.

Aufgrund der sıch ausbildenden spezifischen Rationalıtiäten ergıbt sıch
die Möglıchkeıit VO UOptimierungen der jeweiligen Funktionserfüllung, CS
entsteht der spezifisch dynamısche, auf Perfektionierung z1elende Zug der
modernen Gesellschaft. Solche Perfektionierung führt vewıssen Stan-
dardısierungen, eıner Anonymıisıerung, FA Einfügung des Menschen
1n eiıne Reihe VO Rollen, die 1n seiınem Leben jeweıls wahrzunehmen
hat und die weıl S$1e eigenen, speziıfischen Normen unterliegen
einem Nebeneinander 1mM Menschen selbst führen. Identität und Sınn
menschlichen Lebens geraten 1n eine Zersplitterung. Gesellschaft prasen-
tiert sıch als ein 5System mMI1t unterschiedlichen Ebenen, die relatıv unab-
hängig voneınander sınd, ständıger mühseliger Koordinationen bedürten,

nıcht Instabilitäten tühren, Regressionen, nıcht mehr
steuerbaren Fluktuationen, Verhärtungen der Hyperkomplexıtäten.

Dieser 1er NUr sehr knapp skı7zzierten Analyse der gegenwärtıgen 5”
sellschaftlichen Entwicklungen Vo seıten der Soziologen korrespondiert
der Subjekt- bzw. Identitätsbegriff, W1e€e VO George Mead der
Jürgen Habermas herausgearbeitet worden 1St Selbstsein un: Indivi-
dualität werden jer bestimmt AaUS der VO Menschen interlior1ısiıerten Er-
wartungshaltung, die ıhm jeweıls VO außen her entgegenkommt, und de-
EF  $ Vermittlung mıt der eigenen Lebensgeschichte.?? Die Grundzüge der
modernen Gesellschaftft W1e€e die Soziologıe sS1e erhebt un darstellt??
korrespondieren aufs engste den 1m pädagogischen Bereich sıch abzeich-
nenden Wandlungen 1n bezug auftf die Bıldungskonzeption.
Wenden WIr uns 1n eınem drıitten chritt dem ethischen Befund

26 Luhmann, Di1e Differenzierung VO Politik und Wırtschaft und iıhre gesellschaftliche
Grundlage, In: ers Soziologische Aufklärung I  y Opladen KT87 A

27 Vgl Berger, Modernitätsbegriffe und Modernitätskritik 1n der Soziologie, 1: Soz1iale
Welt (1988), DG

285 Vgl Mead, Geıist, Identität und Gesellschaftt, Frankturt 1968; ders., Philoso-
phıe der Sozılalıtät, Frankfurt 1969

29 Dieses Bıld der Gesellschaft, das Fakten und Deutungen umschlie{t, 1st nıcht unumstrit-
ten Es stellt zweiıtellos ine wiırkmächtige Realıtät dar. Zur Kritik vgl Tenbruck,
Dıiıe unbewältigten Soz1ialwissenschaften der dıe Abschaffung des Menschen (Herkunft
und Zukunftt 2%% Graz-Wiıien-Köln 1984
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/Zur modernen Gestalt des Ethos

Vorausgesetzt wırd 1mM tolgenden die Unterscheidung zwıschen Ethos und
Ethik Ethos wiırd verstanden als dıe wirklıche Gestalt des Sıttlıchen, und
ZW ar jener öftentlich herrschenden Gestalt des Sıttlıchen, 1n welcher der
einzelne Mensch sıch ımmer schon f{indet, der Orıientierung und An-
halt gewıinnt.? Ethik hingegen 1Ssf die Theorıe des Ethos Aristoteles
spricht ausdrücklich VO eıner » Theorı1a ethike«.31 Die ethische Reflexion
bzw. die Ethık steht SOMmMIt 1mM Iienst des Ethos, 111 dieses rechtfertigen
un legıtımıeren, zugleich aber auch Ma{fßstäbe un Krıterien näher eror-
er dıe gvewıssen Korrekturen des Ethos dienen können. Dıi1e Bedeu-
tLung des taktischen Ethos 1St xrofß, da der einzelne erst durch die Identifti-
katıon MIt eınem gegebenen gemeınsamen Ethos Z Entfaltung des e1ge-
L11 sıttliıchen Bewußltseins kommt un! seıne persönliche Verantwortung
zewınnt. SO stellt Kluxen test: »Im Unterschied Z yleichfalls VOrSCHC-
benen Bestand eiınes Gruppen- oder Rollenethos, das ausdrücklich ber-
LOININECIN werden mudfs, 1st das Gesellschaftsethos 1n eben dem Sınne NOL-

wendiger Bestand des sıttliıchen Lebens, W1e€e überhaupt gesellschaftliches
Leben ZUF ‚ Natur-:« des Menschen gyehört. Er wiırd 1n eıne estimmte Gr@»
sellschaft hineingeboren, wächst 1n ıhr auftf und wırd zumeıst ausdrücklich
auf sS1Ce hın CErZOQCN,; Möglıchkeıiten sinnvollen 4se1ns und also siıttlichen
Lebens ann zunächst 1LL1UT 1n jenem Rahmen antreften, den das gesell-
schaftlich herrschende Ethos festgelegt hat Das bedeutet, da{ß das sıttlıche
Bewußftsein un: damıt das Gewı1issen wesentlich durch das Gesell-
schaftsethos geformt wiırd.«?2

Diese taktiısch herrschende Gestalt VO Sıttliıchkeit mıt iıhrem Ensemble
VO Wertorientierungen, Verhaltensmustern eiIcC wiırd vermuittelt durch
eıne Fülle unterschiedlichster Zeıichen, Worte und Taten. Eın gesellschaft-
lıches Ethos wiıird PWa 1m grundlegenden Mythos eınes Volkes der eıner
yroßen, gesellschaftlichen Gruppe anschaulich, wırd 1n entsprechenden
Symbolen repräsentiert. Es leuchtet auf 1n menschlichen Vorbildern,
klıngt 1in der politischen ede Es wiırd vermuittelt durch Mahnung un
Zuspruch, die VO jeweıls waltenden sıttlıchen Einverständnıis bzw. Kon-
SC1S ausgehen und s1e infolgedessen nıcht 1m einzelnen argumentierend
begründen. Man charakterisiert diese Art sıttlıcher ede durch den Ter-
MINUS » Paränese«. Solche Vermittlung kommt 1n ıhr Ziel 1m Mıttun des
Angeredeten, 1n Anerkennung un Respektierung der Symbole, 1MmM Miıt-
vollzug VO Festen und Feıern, 1mM Bejahen jener Plausıibilıtäten, die sıch
1n der Paränese ergeben. Demgegenüber 1St die Ethık wesentlıch gebunden

die Oorm der Reflexion un! der Argumentatıon. S1e mu{ Normen be-
gründen. Es handelt sıch jer eıne praktische Wiıissenschaft.

Vergleicht I1a  b 11U die heutige Gestalt des öffentlichen, gesellschaftli-
chen Ethos mMit der Sıtuation VO VOT Jahren aber auch mıt der Situa-

Vgl Z tolgenden Kluxen{Ethik und Ethos, 1n PhJ 73 (1966), 339355
31 Vgl Arıistoteles, nal pPOSLT. 9. ed ROss, Oxtord 1949
372 Kluxen, A 350
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t1ıon der zurückliegenden Jahrhunderte zeıgt sıch eıne erhebliche Dif-
ferenz: Bıs VO kurzem W ar dıe Gestalt des Ethos, 1n der die Menschen leb-
ten, als jeweıls hochdeterminierte orm des Ethos kennzeichnen. Was
bedeutet das? Di1e grundlegenden Beziehungen und Dımensionen des Ba-
bens, 1n denen die Menschen sıch bewegten, 1mM Blick auf ıhre ethi-
sche Valenz, ıhre sıttliıche Beurteilung sehr eindeutig bestimmt und 1n eın
dichtes, keine Ausnahmen zulassendes Gefüge gebracht: Das Verhältnis
der Geschlechter, die Relatıon 7zwıschen Eltern un: Kındern, die Beurte1-
lung der Arbeıt, der Umgang der spezifischen Altersgruppen der Gesell-
schaft mıteinander, die Beziehung 711 Tod, ZUur Natur, s$1€e iın eın
C  9 VO eiınem breıiten Konsens geLragenNes Ethos einbezogen, das nıcht
1n rage gyestellt wurde.?3 Selbstverständlich haben Menschen sıch
das herrschende Ethos auch 1in diesen hochintegrierten Gesellschaftstypen
VELTSANSCH. Es Sünder w1e€e WIrFr. ber sS1e haben das Ethos als solches
nıcht 1n Frage gestellt, nıcht divergierende Formen ethischen Verhaltens
entwickelt.

Diese Sıtuation, die sıch 1mM Grunde VO den frühen Stadtkulturen
beobachten älßt H7n eıne hohe Konstanz 1n ıhren Strukturen aufweiıist, hat
sıch 1m Verlauf der etzten Jahrzehnte ogrundlegend gewandelt. Man wırd

mıt gewıssen Reserven davon sprechen können, da das heutige b
fentliche, gesellschaftliche Ethos 1n eınem rapıde wachsenden Ausmafß
weltweıt durch die Menschenrechte charakterisıiert 1st>4 Dıies bedeutet,
da be1 allen Schwierigkeıiten, den Menschenrechten öffentliche Geltung

verschaffen, gleichwohl nıcht 1Ur 1n den Industrienationen, sondern
ebenso 1n den Entwicklungsländern, auch 1ın den iıslamischen Ländern 1n
eıner steigenden Wei1ise die Menschen die Religionsfreiheıit, (Gew1ssens-
treiheıit, Freiheit der polıtischen Meınung 1n Anspruch nehmen.®

Zu diesen Freiheitsrechten, die der einzelne beansprucht, gehört auch
das Recht, ber die Gestaltung des eigenen Lebens, den Intimbereich, den
famıliären Bereich selbst bestimmen können un:! sıch 1er keıine objek-
tıven Regeln vorgeben lassen.

Man akzeptiert ZWar eıne Fülle VO gesetzlichen Bestimmungen. Dabe]
geht die Fülle dieser esetze .-+n; Verwaltungsanordnungen weıt ber Jes

rechtlichen Regelungen hinaus, denen rühere (GGenerationen_-
ten Man akzeptiert diese juristischen Regelungen, weıl sS1€e zugleich
auch dem Schutz des eigenen Freiraumes dienen und 1MmM allgemeinen
Gemeijnwohl Orlıentierte Abgleichungen VO Interessen der unterschiedli-
chen Miıtglieder der Gesellschaft, der prıvaten Hn der öffentlichen Inter-

33 Welte hat 1n seinem Werk » Die Würde des Menschen und die Religion Anfrage
die Kirchen ÜSCTEeT Gesellschaft«, Frankturt 1977 eine sehr knappe, ber e1In-
drückliche Skizze dieser relıg1ös-ethıisch hoch integrierten Daseinstorm menschlichen
Lebens gegeben. Vgl al 220472

34 Vgl Hünermann, Das neuzeıtliche Menschheitsethos und dıe Kırche. Fıne SySteMAaA-
tisch-theologische Reflexion, 1n: IHQ 167 (1987) k  o

35 Vgl Schwartländer, Modernes Freiheitsethos und christlıcher Glaube, Beıiträge ZUur Be-
stımmung der Menschenrechte (Entwicklung und Friıeden. Wissenschaftliche Reıihe 24),
München-Mainz 198
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bedeuten. ber INa  - weılst sıttlıche Weısungen und Verpflichtungen,
die VO irgendeiner Autorität 1mM bezug auf die Gestaltung des eigenen DA
bens, insbesondere den Intimbereich VOrgetkagen werden, zurück.

Im Unterschied F7} tradıtionellen, öffentlichen Ethos ware das FEthos
der Menschenrechte als eın Fthos VO hoher Indeterminiertheit enn-
zeichnen. Es die Freiheit des einzelnen, der Gruppen V OJ

41 un schützt s1€, ordert zugleich auch dıie Kreativıtät der einzelnen, der
Gruppen, der Völker un Länder heraus. »Im Rahmen des Gesamtethos
steht dem einzelnen VO vornehereın eıne anerkannte Pluralität sıttlicher
Wirklichkeit VOT Augen, seılen CS Sondertormen des partıkulären Ethos,
seıen CS relatıv geschlossene Gruppen, selen 65 schöpferische FEntwürfe
einzelner. «36

Welche Probleme 1n bezug auf die Bıldung tauchen damıt auf? Im Otı
fentlichen, staatlıchen Bıldungswesen ann 1n bezug auf viele wichtige
ethische Fragen nıcht mehr eintfach VO eıner Verpflichtung gesprochen
werden, w 1€ 1ın eıner hochdeterminıerten Gesellschatt. Ethische Stellung-
nahmen gewınnen weıtgehend den Charakter elınes »Angebotes«.

Eın Zzweıter Gesichtspunkt: Die ethische Reifung der Jugendlichen, die
wesentlich durch Identitikatıon mıiıt Personen als RKeprasentanten ethi-
schen Verhaltens ertolgt, 1st durch die Pluralı:tät eınes velebten Ethos
schwert.

Eın dritter Gesichtspunkt: Man hat 1n der tradıtionellen Moraltheolo-
z1€ ımmer sorgfältig die leitenden Beweggründe für sıttliıches Verhalten
unterschieden und eıne Skala VO mehr außeren Beweggründen bıs hın ZUT
vollen eigenständigen Gewissensentscheidung aufgezeigt. Dıiese Skala
korrespondiert 1n erstaunlicher We1ise mı1t Stufen des moralischen Urte1i-
lens, W1e€ S1€e 1n der euzeıt Eetwa auf der Basıs VO Pıagets Theorie 1mM Blick
auf die Bildungsprozesse 1n der Schule ausgearbeıtet worden sind So
spricht Kohlberg*” VO der Orıientierung Strafe un:! Gehorsam, VO

eıner instrumentell-relativistischen Orıentierung, der Orıentierung
zwıschenmenschlicher Übereinstimmung bzw. der Orıentierung (38
SEtZ und Ordnung und schließlich VO der nachkonventionellen, prinz1ıp1-
ellen Ebene sıttlicher Orıientierung.

Gerade 1n bezug auf diese prinzipielle Ebene der Orıentierung un1-
versalen, ethıischen Prinzıpijen et'  O entstehen 1n der vgegenwärtigen Sıtuati-

erhebliche Probleme, da für sölche universalen, etztverbindlichen ethi-
schen Orıentierungen weder gesamtgesellschaftlich anerkannte Identitfika-
tiıonspersonen der -gruppCcNh da sınd och VO der Gesellschaft her der
einzelne der die gesellschaftlichen Gruppen VOT dıe Notwendigkeıt ”
stellt sind, die Frage ach solchen unıversalen und letztgültigen Orientie-
rungspunkten stellen.?8 Die Berufung auf das eigene (Gew1ssen mu{fß
36 Kluxen, OS 351
3/ Vgl Kohlberg, Kognitive Entwicklung und moralısche Erziehung, 1n Mauermann,

Weber (Hirse7) Der Erziehungsauftrag der Schule Beıträge Zzur Theorie und Praxıs
moralischer Erziehung besonderer Berücksichtigung der Wertorientierung 1m 1in
terricht, Donauwörth OT17

38 { DE Kautmann hat 1 Religion und Modernıität, Tübıiıngen 1989, 146-171, eiıne sozi0lo-
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annn oft dafür herhalten, dafß HIR  — entsprechend den eigenen Interessen

aut diese der jene »Sachgesetzlichkeiten« zurückgreıft.
Nıcht berücksichtigt haben WIr be] dieser Auflistung reı Schwie-

rigkeiten och das grundlegende Problem, da{fß ın der modernen Gesell-
schaft durch die Medien als bewufstseinsbildende Industrien eıne Fülle
VO partıkulären ethischen Verhaltensmustern propagıert wırd mı1ıt eıner
ausgesprochen kommerziellen wecksetzun

Posıtiv ware 9da eın vesellschaftliches Ethos mıiıt eiınem hohen
rad VO Indeterminiertheit die indıvıduelle Würde un Freiheit des
Menschen, der Gruppen, deutlicher hervortreten läßt, Öördert und respek-
tıert als eın hochdeterminiertes Ethos Darüber hınaus ware ’ da{fß
eın solches Gesamtethos, Ww1e€e 6S in der neuzeıtlichen Menschheit gegeben
ISt, gerade aufgrund der Integrationsfähigkeit sehr vieler partikulärer
Ethosgestalten anders als trühere, einzelne Kulturen eıne sehr hohe
Stabilität erreichen kann, da ı1er das Besondere jJeweıls dem Allgemeıinen
zwanglos untergeordnet werden annn Hochdeterminierte Gestalten des
Ethos ımmer geschichtlich , schwer verändern un darum
zugleich auch sehr gefährdet. Nötıig ware allerdings bel dieser Annahme,
da{fß s gelingt, nıcht NUuUr eiınem Nebeneinander der unterschied-
lıchen partikularen Ethosgestalten kommen, sondern 1er nochmals
VO angestrebten Gesamtethos her unterscheidende, wertende (3€ES
sichtspunkte entwickeln. Gerade 1er 1aber lıegt offenbar die eigentliche
Crux der Moderne.

Wenden WIr u1nls ach dieser Skizze der gegenwärtıgen Sıtuation der Bıl-
dungsproblematik der Frage Z W1€ das Evangelium VO siıch her 1ın eıner
Beziehung Zzur Bildung steht.

Evangelium und Bıldung ZU neutestamentlichen Befund??
In der Begegnung der elt Apostel mıt dem auferstandenen Herrn un in
FÜ Aussendung, W1€ S1e Mt 28,16-20 berichtet wiırd, kommen zweımal
entscheidender Stelle Worte VOÖI; die das Evangelium 1ın eıne Relation TALt.

Bıldung setzen Das Wort Jesu lautet: »Mır 1st alle Gewalt. gegeben 1m
Hımmel und auf der Erde eht also hın un: macht Jüngern (mathe-
teusate) alle Völker un tautft S1e283  Theologische Grundsatzreflexionen zur gegenwärtigen Bildungsproblematik  dann oft dafür herhalten, daß man — entsprechend den eigenen Interessen  — auf diese oder jene »Sachgesetzlichkeiten« zurückgreift.  Nicht berücksichtigt haben wir bei dieser Auflistung jener drei Schwie-  rigkeiten noch das grundlegende Problem, daß in der modernen Gesell-  schaft durch die Medien als bewußtseinsbildende Industrien eine Fülle  von partikulären ethischen Verhaltensmustern propagiert wird mit einer  ausgesprochen kommerziellen Zwecksetzung.  Positiv wäre zu sagen, daß ein gesellschaftliches Ethos mit einem hohen  Grad von Indeterminiertheit die individuelle Würde und Freiheit des  Menschen, der Gruppen, deutlicher hervortreten läßt, fördert und respek-  tiert als ein hochdeterminiertes Ethos. Darüber hinaus wäre zu sagen, daß  ein solches Gesamtethos, wie es in der neuzeitlichen Menschheit gegeben  ist, gerade aufgrund der Integrationsfähigkeit sehr vieler partikulärer  Ethosgestalten — anders als frühere, einzelne Kulturen — eine sehr hohe  Stabilität erreichen kann, da hier das Besondere jeweils dem Allgemeinen  zwanglos untergeordnet werden kann. Hochdeterminierte Gestalten des  Ethos waren immer geschichtlich starr, schwer zu verändern und darum  zugleich auch sehr gefährdet. Nötig wäre allerdings bei dieser Annahme,  daß es gelingt, nicht nur zu einem puren Nebeneinander der unterschied-  lichen partikularen Ethosgestalten zu kommen, sondern hier nochmals —  vom angestrebten Gesamtethos her — unterscheidende, wertende Ge-  sichtspunkte zu entwickeln. Gerade hier aber liegt offenbar die eigentliche  Crux der Moderne.  Wenden wir uns nach dieser Skizze der gegenwärtigen Situation der Bil-  dungsproblematik der Frage zu, wie das Evangelium von sich her in einer  Beziehung zur Bildung steht.  IT. Evangelium und Bildung - zum neutestamentlichen Befund??  In der Begegnung der elf Apostel mit dem auferstandenen Herrn und ih-  rer Aussendung, wie sie Mt 28,16-20 berichtet wird, kommen zweimal an  entscheidender Stelle Worte vor, die das Evangelium in eine Relation zur  Bildung setzen. Das Wort Jesu lautet: »Mir ist alle Gewalt gegeben im  Himmel und auf der Erde. Geht also hin und macht zu Jüngern (mathe-  teusate) alle Völker ..., und tauft sie ... und lehrt (didaskontes) sie alles hal-  ten, was ich euch befohlen habe.«  Sowohl das Wort »manthanein« lernen, kennenlernen, dazu das Sub-  stantiv »mathetes«, Schüler, Jünger, wie das Wort »didaskein«, lehren, da-  zu das Substantiv »didaskalos«, Lehrer, sind zentrale Worte und Begriffe  des Bildungswesens. Zugleich bezeichnen sie das Verhältnis Jesu Christi  und des Evangeliums zu jenen, die an ihn glauben. Zwar kommt das Verb  »manthanein«, lernen nur relativ selten vor. Die wichtigste Stelle findet  gische Studie über Führungskräfte vorgestellt, die bei kirchlich nicht oder kaum Enga-  gierten einen sehr starken Schwund universaler ethischer Kriterien und einen hohen Grad  an Opportunismus feststellt.  3 -Vgl. auchz:B. E. Feifel, a.2.O., 546-551.und lehrt (didaskontes) S1Ce alles hal-
teMn, W as ich euch befohlen habe.«

Sowohl das Wort »manthanein« lernen, kennenlernen, a 7 das Sub-
stantıv »mathetes«, Schüler, Jünger, W1e€e das Wort »dıdaskeın«, lehren, da-

das Substantıv »didaskalos«, Lehrer, sınd zentrale Worte un: Begriffe
des Bildungswesens. Zugleich bezeichnen sS1€e das Verhältnis Jesu Christı
un: des Evangeliums jenen, die ıh oylauben. / war kommt das erb
»manthanein«, lernen 1Ur relativ selten VO  $ Die wichtigste Stelle tindet

yische Studie über Führungskräfte vorgestellt, dıe be]l kırchlich nıcht der kaum Enga-
oierten einen sehr starken chwund unıversaler ethischer Kriıterien und eiınen hohen Grad

UOpportunismus teststellt.
39 Vgl uch 7 Feıtel, 1a 546-551
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sıch Mt 11.29 ; Nehmt meın Joch auf euch un: lernt VO Mr, enn ıch bın
demütig un sanftmütig VO Herzen, un ıhr werdet uhe tinden für PTE

Seelen.«40 Dagegen kommt das Wort »mathetes«, Schüler, Jünger, 1n den
Evangelıen un iın der Apostelgeschichte ber 250 mal VO An Stellen
kommt das Wort >didaskein« insbesondere 1n den Evangelien un 1n der
Apostelgeschichte VO  an Immer wieder wırd VO ESUS berichtet, da{ ın
den 5Synagogen, 1m Tempel, auf den Pliätzen die Menschen »lehrte«. ber
auch VO den Zwölfen, VO den Aposteln, wiırd ZESaAZLT, da sS1e das olk
ehrten.4! Das Wort »didaskalos«, Lehrer, kommt insgesamt 55 mal 1mM
Neuen Testament VOT un wırd 41 mal VO Jesus yebraucht, sehr häufig 1n
der direkten Anrede.

Dıi1e Besonderheıiıt des neutestamentlichen Lehrens un Lernens, 1n AB
hebung VO dem Lehren und Lernen der Rabbinen un: ihrer Schüler, aber
auch gegenüber den griechischen Schulhäuptern un ıhren Schülern, AßSt
sıch besten anhand des Wortes »Jünger, Schüler« verdeutlichen.

Eın erster wichtiger Unterschied sowohl gegenüber den Rabbinen-
schülern W1€ den bildungsbeflissenen Jungen Leuten, die sıch eınem helle-
nıstischen Schulhaupt anschlossen, 1St das Faktum, da{ß die Jünger Jesu ıN
die Jüngerschaft berufen werden. Dıie Inıtıatıve Jesu wiırd VOTL allen Dıngen
be]1 den Berufungen der ersten Jünger 2anz deutlich herausgestellt. Petrus
un Andreas wırd e1ın »Folgt MI1r nach«42 zugerufen. Philıppus wırd auf-
gefordert: »Folge mır. «BB IJIen Zöllner evV1 ruft Jesus 1n die Jüngerschaft,
obwohl als Suüunder VO den Frommen gemieden wurde.“* Diese Linıe
wiırd ach Tod un Auterstehung insotfern fortgeführt, als eLWwWwa Paulus
scharf betont, da{fß s die Gnade Jesu Christı IST, durch die Menschen T
Glauben kommen und SA Finheit und Gemeinschaft MI1t Christus geführt
werden. SO bezeichnet Paulus die römischen Christen als »Beruftene Jesu
Christ1i«.45

SO W1€ EeSUS Christus der ist, der die Jünger ruft un! beruft, o1ıbt
1n Person dieser Jüngerschaft Orm un:! Inhalt: S1€e werden Zur Nachfolge
berufen, un das bedeutet nıcht 11UTr die Gemeinschatt mi1t ıhm, W1e€ CS

3,14 beschreibt: »Und bestellte die Zwölf, dıe auch Apostel SE

te: damıit LE mAıt ıhm sezen, und damıt S$1e aussende verkünden, un
damıt s1e die Vollmacht hätten, amonen auszutreiben.« S1ıe haben, W1e€e
aus diesem Text hervorgeht, seıner Sendung teıl. ber weıl bei Jesus
Christus Botschaft und Sendung eıne Einheit mıiıt seiınem Leben bılden,
weıl seın erlösendes Leiden und seıne Auferstehung vollendendes und
vollendetes Vollbringen der Zuwendung Gottes den Menschen siınd,
werden die Jünger VO Autferstandenen »seınen Zeugen« bestellt So

Vgl terner Mt 24,32 » Vom Feigenbaum ber lernt das Gleichnis...«; ferner Eph 4,20 »So
ber habt ihr Christus nıcht gelernt«; vgl terner Hebr 5’87 1ım 3068 Tım 5.4153 Tım
5,

41 Vgl Apg 525
472 Mt 4,19
4 3 Joh 1,43
44 Vgl 213 tf; Lk 131
45 Röm 1’



285T’heologische Grundsatzreflexionen ZUNY gegenwartıgen Bildungsproblematik
heißt C555 » Aber iıhr werdet die Kraft des Heıilıgen eıstes der auf euch
kommt empfangen un: werdet Zeugen SC1II Jerusalem ganz
Judäa Samarıa und bıs die renzen der Erde «+6

Diese unkonditionierte Bindung des Jungers den Herrn gilt nıcht 1Ur
für die ersten Jünger un bezieht sıch nıcht 1Ur auf das Verhältnis VO Pe-
LIrus Andreas Johannes und akobus Z11 ırdiıschen Herrn Paulus hat SC1IM
Verhältnis Jesus Christus aber damıt auch das Verhältnis jedes hri-
StenNn Jesus Christus die bewegenden Worte gefafßt »Ich bın durch
das (seset7z dem (Gjeset7z gestorben, damıt ıch (5ott ebe Miıt Christus bın
ıch gekreuzigt Ich ebe aber nıcht iıch sondern ebt IL1L1TE Christus
Was iıch aber Fleische lebe, das ebe iıch Glauben den Sohn
Gottes, der mich gelıebt un sıch für miıch dahingegeben hat « +/

Weil das W as Jüngerschaft Neuen Testament bedeutet ach Inhalt
un orm ganz VO Jesus Christus bestimmt ISEs deswegen 1ST IHA:  ; Jün-
gCI Jesu Christi] nıcht 1L1UTr Durchgangsphase oder 1 ern-
periode. Jünger Jesu Christı SCHMN, darın liegt die Erfüllung des
E CI  N

Wenngleich die Inıtıiatıve Inhalt un orm des Jüunger-
VO Jesus Christus her ausgehen werden Petrus, Andreas Johan-

1165 Jakobus un die anderen doch Jünger Schüler Lernende ZENANNL S1e
haben das, W as der Herr iıhnen Lut aufzunehmen vollziehen, sıch

machen In diesem Sınne haben SIC lernen Dieses Lernen wiırd
vermuıiıttelt Paulus darum da den yalatıschen Christen Christus
selbst Gestalt aNnNnımm! und möchte be1 iıhnen SCIT} ıhnen di-
rekt zusprechen können Di1e paränetischen Teıle der Paulusbriete 21 -

gCNM, WI1CEC das »In << un: » Mıt Christus SEe1IN« Glauben die Menschen MIL
Herz und Vernunft MI1t (semuüut und Freiheit eintordert Den Christen
Philippi schreıbt Paulus deswegen da{fß S1C dieselbe »Gesinnung hegen sol-
len, die auch Christus Jesus

Dıie rage die sıch 1er stellt un damıt kommen WIT autf die Relation
Evangelium Bıldung lautet Ist Mi1t dieser Art VO unbedingter Iden-
titikation der Menschen MI1t Jesus Christus biıldungsmäfßiger Hınsıcht
nıcht C1NEC ungeheure Engführung gegeben, 611 Partikularısmus
Art? Merkwürdigerweise verbindet sıch diese Art der Jüngerschaft aber
ach uswels der neutestamentlichen Schritten selbst MI1t unge-
heuren Oftenheit. Paulus schreıibt eLIw2 SC1INECIMMNM trühesten Brief, dem
Anfang der 50er Jahre des ersten Jahrhunderts abgefaßten ersten Thessa-
lonicherbrief 7 Prüft alles un das Czute behaltet!« IDiese Worte, wel-
che den Anweısungen für das Gemeindeleben Schluß des Briefes STCE-
hen, sınd Ausdruck unbeschränkten Freiheit un: Offenheit Wenıg
Spater schreıbt Paulus Philipperbrief »Schliefßlich Brüder W as -

46A
4 / El 19 +
48 Vgl (3l 4 Kinder, tür die iıch VO Geburtswehen erleıde, bıs Chr1-

euch Gestalt Ich wollte, 1C könnte bel euch SC1MN und 111 anderer
Weise MI1 euch reden:; enn CUET Verhalten macht mich ratlos

49 Vgl Phil 2
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1T wahrhaft, edel, recht, W lauter, lıebenswert, ansprechend 1St, W 4S

Tugend heifßt und lobenswert ist, darauf se1d bedacht!« Hıer wırd A4aUsS der
unbedingten Bindung eSus Christus 1mM Glauben eın unıversaler Biıl-
dungsauftrag tormuliert, der theoretisch und praktisch zugleich 1St Wıe
verbindet sıch diese Offenheıt, welche 65 der trühen Kırche gestatteL hat,
be] ıhrem Hineinwachsen in die heidnisch-hellenistische Welt sofort deren
Bildungsmomente aufzunehmen un:! ıntegrieren, mIıt der unbedingten
Bindung Jesus Christus; mı1ıt der Nachfolge?

Die Antwort auf diese rage 1ST doppelter Art S1e betritft einmal die
Weıse, W1€ ESUS Christus selbst verstanden wird Sıe betrifft auf der
deren Seıite die Ermächtigung un Neubestimmung des Lebenss, dıe den
Chrıiısten 1mM Glauben zute1l wırd Zum ersten e1l der AÄAntwort: Jesus VO

Nazareth, der Menschen 1n seıne Nachfolge ruft, der gekreuzıgt wurde
un:! sıch als der Auterstandene ıhnen manıtestiert hat, wiırd als das Wort
(sottes verehrt, durch das alles geworden 1st.>° Wiährend der Johannespro-
log diese christliche Grundüberzeugung Hür eıne hellenistische Umwelt
formuliert, spricht der Prolog des Hebräerbriefes 1n eıne judenchristliche
Umwelt hiıneın: >Viele Male un! auf vielerle1 Weise hat (3Oft e1nst den
Vätern gesprochen durch die Propheten; 1n dieser Endzeıt hat u1nls

gesprochen durch den Sohn, den O A Erben des Ils eingesetzt und
durch den auch die Welt erschaften hat: 1ST der Abglanz seıiner err
ıchkeıt un das Abbild seınes Wesens:; tragt das Al durch se1in macht-
volles Wort, hat diıe Reinigung VO den Sünden bewirkt un: sıch AT ZUr

Rechten der Mayestät In der ohe EsSEIZE. « Jesus Christus 1st jener, der
die Wirklichkeit 1M ZanNzZCNH tragt. I dies bedeutet für die Jünger Jesu hrı1ı-
St1 Die Welt ın iıhrer Unabsehbarkeıt, dıe Geschichte mMI1t ıhren unvorher-
sehbaren Ereijgnıissen und Abfolgen, 1St für den Christen umfangen un!

VO Worte (3ottes. Ihm begegnet der Gläubige 1n allem, ındem
ach den Worten des Johannesevangelıums 5Licht un Finstern1is«

unterscheidet.
In dieser Weıise sınd Bindung CSUS Christus eınerseıts und unıver-

sale Oftenheit un Verwiesenheit die Wirklichkeıit 1m SaNzZCH anderer-
se1ts für den Chrısten unlösbar verkoppelt.

In bezug auft den Junger Jesu Christı selbst erg1ıbt sıch 1mM Glauben eın
fundamentaler Integrationsvorgang: Der Glaubende weiß sıch durch Jesus
Christus mIıt (SOtt versoöhnt. Damıiıt vermag seın eigenes Leben mi1t allen
Wendungen und Irrungen, MmMI1t bösen un Taten durch (SOttes (3na-
de erneut anzunehmen, hne dafß die Unterscheidung VO guL und OSse
verwischt würde. Von (sott her erwächst ıhm eıne C Eıinheıit, un!: da-
mMIi1t wächst ıhm eıne Cr geschichtliche Identität Ebenso wei(ß sıch
durch den Glauben un das Vertrauen auf Jesus Christus gefordert, alles,
WE 1n seiınem Leben vorkommt, W as 1mM Blick auf die Zukunft 1er und
Jetzt entschieden werden mufß, 1ın diese Verbundenheıit mı1ıt Jesus Christus
und die VO Ort her eröffnete Identität se1nes Selbstseins integrieren.
50 Vgl Joh B

Hebr I3
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Die Vieltältigkeit der Strukturen, der Pluralismus des Lebenss, wırd
beschadet seıner Mannigfaltigkeit 1n eıne einheıtliche Sınnausrichtung, 1n
eınen einheitlichen Zusammenhang des Selbstseins integrıert.

Zugleich bekennt der Jünger Jesu Christı und auch 1es erg1bt sıch AaUuUs

seıner Identifikation mIıt Person und Sache Jesu Christi da{fß die (E+
schichte der Menschheıt, 1n die selbst hineinverflochten 1St, durch die
Erlösung 1N Jesus Christus eıne Sınnhaftigkeıt un Einheit besıtzt
der Sünden, Verwerfungen und Greuel, dıe 1n dieser Geschichte VO Men-
schen angerichtet worden siınd Und ebenso W1e€e 1mM Blıck autf die Vergan-
genheit ergeben sıch für ıh VO der 1ın Christus verbürgten Vollendung
der Geschichte her die Perspektiven 1n den gegenwärtıgen geschichtlichen
Entscheidungen und Weichenstellungen.

Diese Bedeutung Jesu Christi] für die eigene Identität, den Lebensweg
W1€ den Weg der Geschichte bekennen die Christen, ındem s1€e ıhren Herrn
und eıster als den wıederkommenden Richter der Lebenden und der *O
ten9 der die Vollendung heraufführt, 1n der (sott alles 1n allem
se1n wiırd.°2

Es sınd diese Grundstrukturen des Glaubens un: die sıch VO daher
gebenden Lebensmöglichkeıiten, welche dıe alte Kirche dahın tührten, sıch
VO Antang der Biıldungswelt ıhres hellenıistischen und römiıschen Kan-
teldes öffnen 11i deren Bıldungsprogramme übernehmen, nıcht
ohne S1e 1n eıner spezifischen Weıse transtormieren. Große lıterariısche
Zeugnisse dieses Vorganges bılden ebenso die »Stromata« des Clemens
VO Alexandrien® Ww1e€e Augustins » 1 Je doctrina christiana«.

Die entscheidenden Transformatıonen, welche antıken Bıldungsgut
und der Aft; W1€ Christen sıch 1n die Bıldungsstrukturen ıntegrieren, VOI-

-werden, resultieren jeweıls AaUus der unbedingten Identitikation
MmMIt Jesus Christus un der sıch VO ıhm her ergebenden Zusammen-
gehörigkeit und Integration VO Welt, Geschichte, Selbstsein des Men-
schen. Konkret manıftestiert sıch 1es etwa darın, da{fß die gegebene Kultur
nıcht mehr unbesehen als die schlechthin bestimmende Lebenstorm AaNSC-
sehen, sondern Jjeweıls kritisch VO Glauben her hinterfragt wırd Dies
tführt begrifflichen Neubildungen: wiırd C der Gottesbegriff
der hellenistischen römiıschen Kulturwelt wesentlich transtormıiert. Di1e
TIranstormation umta{(ßt aber auch die Herausbildung kultureller
Verhaltensmuster: die menschliche Arbeit wiırd wesentlich NECUu bewertet
un: aufgewertet. Das Evangelium löst eınen Umwandlungsprozefß der
tiken Kulturen au  N

Fragen WIr ach dieser knappen Skizze VO Evangelium und Bildung 1m
Ausgang VO den neutestamentlichen Schritten ach der Art und Weıse,
W1€e das Verhältnis Evangelium und Bıldung den heutigen mensch-
heitlichen Bedingungen 1MmM Rahmen der oben skızzıierten Problematik
fassen 1st

52 Vgl Kor 15,28
53 Vgl insbesondere Stromata La 11,4
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IT Das Evangelıium und dıe gegenwärtıge Bildungsproblematik
uch 1n diesem drıtten Abschnıiıtt soll dıe Ebene der Grundlagenreflexion
nıcht verlassen werden. Es geht also weder unmıittelbar Fragen der
kırchlichen Schulpolitik, der katholischen Universıtäten, der konfessi0-
nellen Erwachsenenbildung Sr w1e€ S1€e :B lehramtliche Verlautbarun-
gCIl beschäftigen®*, och christliche pädagogische Konzepte 1mM einzel-
nen>?> Es sollen vielmehr 1n eiınem ersten Punkt die Vorzüge un:! die (3ren-
ZCH; die sıch durch dıe gegenwärtıige gesellschaftliche orm der Bildung
ergeben, reflektiert werden. In eınem 7zweıten Schritt sollen A die
Chancen Er WOSCH werden, die sıch VO Evangelıum her gerade 1N der
heutigen Biıldungssituation auftun. In eiınem drıtten Schritt sollen schliefß-
iıch einıge grundlegende Voraussetzungen für die Nutzung solcher han-
GCEH geNANNL werden.

Vorzuge und renzen der heutigen Bıldungssituation
Wır hatten 1mM ersten Abschnitt unserer Überlegungen die gegenwärtıge
Bildungsproblematık dadurch gekennzeichnet, da{ß unsere Gesellschaft 1m
wesentlichen 1n funktionalen Teilsystemen lebt; da{ß die Bildungssysteme
VO ort her sehr stark gepragt sind und iınsgesamt uNSET€E Gesellschaft w1€
die Bildungssysteme durch eın Ethos VO hoher Indeterminiertheit DC-
kennzeıiıchnet siınd

Versuchen WITF, die Vorzüge un den Gewınn charakterisıeren, der
durch diese Entwicklung der Bildungssysteme wurde. Moder-

Bildungssysteme sind 1n sıch höchst dıtfterenziert. Anders als die tradı-
tionellen Bildungssysteme umfassen S1e nıcht 1Ur Schule un Universıtät,
S1e reichen vielmehr VO Vorschulkindergarten ber die verschiedenen
Iypen VO Schule, die zahlreichen Arten der beruflichen Ausbildung und
die mannigfaltigen Instıtutionen des terzı1iren Bildungssektors bıs hın
dem reichen Angebot Volkshochschulen, Erwachsenenbildungsinstitu-
tionen und beruflichen Fortbildungsmafßnahmen. Es hat siıch eın unNngc-
heuer reiches Angebot Bildungsinstitutionen ergeben, die 1n der 1-
schiedlichsten Weiıse Menschen MIt der heutigen Welt, MIt den verschie-
denen Diımensionen des Lebens machen. Die Bildungsinhalte
fassen eıne orofße Fülle VO Themen: die Formen der Vermittlung dieser
Inhalte, die Einsichten 1n dıie Lern-, Reifungs- und Wachstumsprozesse
der Menschen sınd gewachsen. Spezlialisierung und Funktionalisierung
tragen ıhre reichen Früchte.
54 Vgl . I die »Erklärung der Kongregatıon für das katholische Bıldungswesen ZUr ka-

tholischen chule« VO Marz 1977 (Verlautbarungen Apostol. Stuhls der dl€
»Apostolische Konstitution E x corde eccles1i1ae Seiner Heıiligkeit Papst Johannes Paul I1
über die Katholischen Uniıiversitäiäten« VO August 1990 (Verlautbarungen des ApOo-
stolischen Stuhls 99)

55 Eınen Überblick über einıge Hauptstromungen bıetet Flechsıig, Beziehun-
CIl zwischen relıg1ösen Denominationen und Pädagogiken 1mM Modernisierungsprozefß
Europas, 1n Ohlenmacher (Hrsg.), Religion und Bıldung 1n Europa. Heraustorderun-
gCH Chancen Erfahrungen, Göttingen Y 56-74
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Was die ethische Bıldung betrifft, halte ıch s für eınen Vorzug, da{fß 1n
weıten Bereichen des modernen Biıldungswesens die Würde un Eıgen-
ständıgkeıt der Personen sehr hoch vyeachtet und Bıldung auf Selbstver-
antwortun hın erfolgt. Dabe] hat das weıtgehend gesellschaftlich akzep-
t1erte Ethos der Menschenrechte als eın Ethos hoher Indeterminiertheit
die bisherigen tradıtionellen Formen unterschiedlicher » Humanısmen«
relatıviert. Dies halte iıch für einen Vorzug der gegenwärtıgen Bildungssi-
uatıon. Warum? Bıs in die Jüngste Zeıt hineın oalt 1mM Grunde für alle
Hochkulturen, da{ß S$1€e ıhr eiıgenes Menschenbild absolut ertzten un: alle
übrıgen Völker und ıhre Kulturen als Barbaren betrachteten. Dies geschah
1n der Antıke ebenso be] Griechen W1€ be] Persern. Dıies traft 1n der frühen
euzeıt ebenso auf die Kuropaer Z als S1e Lateinamerika kolonisıerten,
WwW1e€e auf die Chinesen. In den tradıtıonellen Bıldungssystemen wurde dıe
eigene Kultur jeweıls als die blassısche Kultur anNgeESELZT, daneben vab 6S

1Ur »Ungebildete«, die erst auf dem Weg der Menschwerdung Die-
Sıtuation 1st durch das NCUC, die Welt weıtgehend umspannende Ethos

der Menschenrechte verändert. Damıt 1St zweiıtellos 1M ınternationalen
Bereich das Tor eiınem ınterkulturellen Dialog 1m Bereich der Bildung
geöffnet worden.

Welches sınd diıe Schwächen und Grenzen 1ın der gegenwärtıgen Bıl-
dungssıtuation? Person werden un:! seıne Identität finden 1St W1e€e
WIr aufgewiesen haben erheblich schwieriger und ditfuser veworden.
ine zweıte Schwäche bzw Grenze 1n gegenwärtıgen Bildungssystemen
betritft die jeweılige Vermittlung VO Sınn, Sinnorjentierung eLtwa 1mM Blick
auf das menschliche Leben, dıe Geschichte der Völker el  O Als dritte
Schwäche schließlich wurde ben bereıts die Schwierigkeit der Vermuitt-
lung eıner ethischen Bıldung ZENANNLT, welche dıe partıkularen Ethosge-
stalten und Kriterien übersteigt und unıversalen, den Menschen als
Menschen betreffenden Prinzıpien un:! Gestalten aufsteigt.

Aufgrund dieser Schwächen un renzen liegt die Getahr nahe, da{ß
Menschen 1mM »INan«, 1n Rollen un allgemeınen Verhaltensmustern
stecken leiben, hne S1E selbst werden, weıl wahrhaft personales [ @+
ben VOrausSsetZt, da{ß INa  . seıne Ziele jeweıils Jenseılts der jeweiligen agen,
5Systeme, Gegebenheiten Dabe] spiıelen letzte Werte, richtige Ord-
HNUNSCH eıne Rolle, die wıssenschaftlich nıcht zureichend beurteilt werden
können un: doch nıcht eintach priıvaten Interessen U eıner Beliebigkeıt
entspringen. Der Mensch reicht ber die Ordnung der Natur un ber al-
le Vorgegebenheıiten hinaus. Er 1st beseelt VO dem tiefen Verlangen, 1in
einer >»wahren Ordnung« mi1t den anderen Menschen zusammenzuleben,
eiıner Ordnung, dıe nıcht T: dem pragmatıschen Interessenausgleich eNL-

springt.>
1ıne weıtere erhebliche Gefährdung des gegenwärtıigen Bildungssy-

dürfte darın liegen, da die starke Verknüpfung des modernen Bil-
dungssystems mıiıt der VO Wissenschaft und Techniık gepragten Gesell-

56 Vgl azu Tenbruck, aaiOR 230235



790 Peter Hünermann

schaft dıe Integration VO Entwicklungsländern 1n das moderne Biıldungs-
konzept sehr erschwert.

Chancen, die sıch VO Evangelıum her ergeben
Welche Chancen und Perspektiven erötffnen sıch 1n der heutigen Bıl-
dungssituation und ıhrer Problematık VO Evangelıum her?57 Wır
ben 1n uUuNseT CII 7zweıten Abschnıitt VO der Charakteristık der Jünger-
schaft au  c  c und hatten aufgewilesen, W1€ Z Wesen des Glaubens
die Berufung 1n dıe Gemeinschaft, Ja die Identitikation mıt Jesus Christus
gehört, die wesentlich VO se1ıner Zuwendung her, seiner Offenbarung der
Liebe des Vaters und der Versöhnung ıer Wır hatten diesen Nor-
galıs VO seıten der Jünger charakterisiert als eiınen lernenden Vollzug, 1n
den der Junger sıch Jeweıls FÜ  e mMI1t se1ıner Geschichte, MItTt seiner Zukunft,
miıt seıner Verflochtenheit 1in die Geschichte einzubringen hat Wır hatten
aufgezeigt, WwW1e€ sıch aufgrund der Bestimmung Jesu Christi]ı als Wort des
Vaters, Schöpfungsmiuttler, Rıchter und Vollender der Geschichte und auf-
grund der Sendung der Jünger 1n die Welt mıiıt diıeser scheinbar partıkula-
1CI1 Identifikation eıne unıversale Ofttenheit für alles,was eiınem begegnet,
damıt aber auch eıne grundsätzlıche Bejahung aller Bıldung erg1bt.

Reflektiert INnan diese Reali;tät cohristlichen Glaubens und christlicher
Jüngerschaft 1m Kontext der heutigen Bildungssituation, erg1bt sıch als
ersies dıe Chance eıner unıdeologischen, we1]l unsystematıschen Integrati-

der ungeheuer vielfältigen, scheinbar nebeneinanderstehenden, oftmals
VO sıch her unbezüglichen Aspekte der Realıtät, die 1m Bıldungswesen
dargeboten werden. Dıie yläubige Überzeugung VO der schöpfungs-
gemäßen Zusammengehörigkeıt der Realıtät bringt diese vieltältigenAspekte einander nahe, schärft den Blick für etwaıge Bezuge und vermıt-
telt S1€e 1n eıner symbolischen Weıse, wobel diese symbolısche Vermittlung
oftmals die Wegbereıterin begrifflicher Vermittlungen 1st.>8

Damıt wiırd zugleich die QESAMLE Mühe des Lehrens und Lernens; die
Arbeıt der Bildung wıederum 1n die Dımension der Wahrheitssuche und
Wahrheitsbegegnung gerückt, die 1n der Aspekthaftigkeit und pragmatı-
schen Prägung aller Bildungsinhalte in der Gegenwart wıeder W1€
verschwunden se1ın droht

Unmiuittelbar neben dieser ersten oroßen Chance lıegt die zweıte, die
sıch VO Evangelium her erg1bt, nimlich die Möglıchkeıt eiınes offenen
Zugangs A geschichtlichen Realıtät MIt ıhren un bösen Seıliten.
Der Vergleich der Geschichtsbücher 1n Polen und Deutschland, diıe AUS-
einandersetzungen dıe Raolle Japans 1m etzten Krıeg mıt China und
Korea sınd hinlänglich bekannte Beispiele. Die Völker, Natıonen und Dr
sellschaftlichen Grofßgruppen verdrängen ebenso WwW1€ die einzelnen Men-

Vgl Z folgenden: Die deutschen Bischöte Kommıissıon für Erziehung und Schule
(13), Bıldung 1n Freiheit und Verantwortung. Erklärung Fragen der Bildungspolitik,
2 September E993 Sekretarıat der Deutschen Bıischotskonterenz (Hrsg.), Bonn 1993

55 Vgl Rıcoeur, Dıie lebendige Metapher, München 1986; iınsb dl€ Kapıtel: Metapher und
Retferenz, 209-251, U: Metapher und philosophischer Diskurs, TEL
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schen iıhre geschichtliche Schuld, weıl S1e nıcht 1Ns ıdeologisch überhöhte
Image PasSscCcnh, das sS1e VO sıch selbst entwerten. Die Versöhnung des un
ers MIt (zott 1ın Jesus Christus eröffnet die Chance, auch den dunklen
Seıiten 1n der eigenen Geschichte stehen, hne S1e bıllıgen. Versöh-
NU1Ng eröffnet die Möglıichkeit Zzur Annahme 1n Wahrheit.

In bezug autf jene, dıe 1mM Proze{(i der Bıldung stehen, erg1bt sıch VO der
Jüngerschaft Jesu Christi her die Chance eıner unbedingten un zugleıichgeschichtlich vermıiıttelten Identitätsfindung un Personwerdung, die
Ausbildung eınes unıversalen Ethos, die Chance, die Sınnfrage 1n bezugauf Geschichte und Wırklichkeit 1mM SaNZCN pOSsIt1Vv beantworten, hne
1n ideologische Engführungen tallen.”

In bezug auf dıe menschheitliche Sıtuation erg1bt sıch VO  o der Jünger-schaft Jesu Christi]ı her die Chance, da{fß sıch durch die Oftenheit für die
unterschiedlichen, kulturell dıtferenten Gestalten VO Menschlichkeit, die
sıch 1n den verschiedenen Bıldungssystemen finden, eın Dialog anbahnt,der die Humanısmen asıatıscher und europäıscher Art N-
führt, da{ß daraus 1n eiınem gyeschichtlichen Proze{(ß eın Menschenbild
b7zw. elıne unıversale Humanıtas aufleuchtet, die für das heutige globaleMiteinanderleben der Menschen unverzichtbar 1St Es erg1bt sıch eıne
Chance ZUHT Überwindung der Dıitterenzen 1mM Nord-Süd-Konflikt.

Voraussetzungen für die Nutzung der Chancen

Dıie 1er aufgezeigten Chancen für die Biıldungssituation, die sıch VO
Evangelium und NC der Jüngerschaft Jesu Christi her ergeben, sınd aller-
dings keine automatıschen und selbstverständlichen Resultate. Dıie Realı-
sıerung solcher Chancen, ihre wırkliche Nutzung hat Voraussetzungen.
benannt werden:
Im tolgenden sollen wenıgstens ein1ge der wiıchtigsten Voraussetzungen

Diese Chancen SEetzen als erstes überzeugte Christen,; christliche amı-
lien un lebendige christliche Gemeinden VOTaus Wo der Glaube 1m S1in-

eıner wiıirklichen Identifizierung miıt Jesus Christus nıcht tief un le-
bendig verwurzelt 1St, annn das Evangelıum keine geschichtliche Kraft
entwickeln. Dazu vehört Nnu aber auch, da diese Christen und Gemeın-
den ihre Sendung 1ın die Welt, ıhre 1m Glauben tundierte Aufgabe, sıch
auch auf die heutige Welt der Bıldung einzulassen, nehmen. Christen
und Gemeıinden, die nostalgisch der heutigen Welt vorbeiträumen und

vVveErgangenen gesellschaftlichen Formen un Vorstellungen hängen, sıchder Welt der Wıssenschaft, der Industrie, der Urbanisierungen, der SO71a-len Massenprobleme des Nord-Süd-Konflikts EeIc verweıgern, S1e könnendiese Chancen nıcht nutzen, vielmehr ıhren eigenen Glauben un
versündigen sıch iıhrem Weltauftrag.
59 Zur Sınnfrage als Zentralpunkt relıgıonspädagogischer Bıldungstheorie bzw kirchlichenbildungspolitischen Engagements vgl . I8 Adam, Glaube und Bıldung. Beıträge ZurReligionspädagogik Studıen ZAUT Theologie 6 Würzburg 1992, bes 11-88; Nıp-kow, Grundfragen der elıgıionspädagogik Bd Das pädagogische Handeln der Kır-che, Guütersloh 28-3
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Die orofße Tradıtion, welche der Bildungswille 1n der katholischen
Überlieferung besitzt, bedarf heute eiıner Verlebendigung und einer Ver-
stärkung.

iıne weıtere wichtige Voraussetzung für das Nutzen dieser Chancen
stellen dıe christlichen Erzieher dar. Für sS1€e oalt: Sollen S1e iıhrer Aufgabe
ANSCIHHNCSSCH nachkommen, ann mussen S$1€e Vo Glauben beseelt se1n,
ann bedürten S1e ganz drıngend eıner intensıven Einbindung 1ın das
christliche Gemeindeleben und eıner ebensolchen Verbindung MIt ihm,
weıl S1e 1Ur durch dıe ımmer erneute Vermittlung mıiıt den Gemeinden
auch ıhren eigenen Glauben ANSCMCSSC 1m Erziehungsalltag realisıeren
können. Auszeichnen sollen s1e sıch dadurch, da{ß s1e sıch mI1t den Er
ziıehenden, ber iıhre Rolle als Lehrer hinaus iıdentifizieren. Es mMUu
iıhnen un ıhrem Verhalten sıchtbar werden, da{ß S1e Selbstsein der
Menschen, die ihnen ANVertraut sınd, interessıert sınd, da{fß s$1e dafür mıiıt
Kraft un Leidenschaft arbeıten. Dazu gehört ganz wesentlich der Kon-
takt miıt den Familien der Kıinder und Jugendlichen.® Christliche Erzie-
hung annn 1L11UTr gelingen, W1e€e eıne Erziehungsgemeinschaft
entsteht, die den 1M Bıldungsprozeis Stehenden eıne wirklich personale
Identifikation, eınen personalen Miıtvollzug ermöglıcht. Das Bıld des
christlichen Frziehers und Pädagogen, seıne Wertschätzung ın den amı-
lıen un 1n den Gemeıinden, seıne Förderung 17 Anerkennung 1St eın
Sanz wichtiges kirchliches Anlıegen.

Voraussetzung TT Nutzung der ben skizzierten Chancen sınd schliefß-
ıch auch die AUS christlichem Geılst resultierenden kreatıven Projekte,
Versuche un Inıtıatıven ıhrer konkreten Realisierung. Für den Uni1-
versıtätsbereich bedeutet 1es CELWA, da{fß den wıssenschaftlichen For-
schungsprojekten, den iın der Lehre behandelten Themen siıchtbar Wel-

den sollte, W1€ eın gläubiger Protessor der Forscher 1mM Geilst des lau-
bens der Überwindung der Schwächen und renzen der gegenwärtı-
gCnN Biıldungssituation arbeitet. Christliche Universitätsangehörige, katho-
lısche unıversıtire Instıtutionen muüfßten sıch be] ihrer Forschungs- und
Lehrtätigkeit dadurch auszeichnen, WwW1e€e S1e VO christlicher Sp1-
ritualıtät für die öffentlichen Belange eintreten und kreatiıve Vorschläge
Z Lösung der oroßen anstehenden Probleme unterbreıten.

Katholische Schulen un: Pädagogen, katholische Einrichtungen der Br-
wachsenenbildung sınd gefordert, Modelle entwickeln, durch die Im-
pulse die Öffentlichen Bildungssysteme ausgehen, eınen Beıtrag

eısten für die Realisierung solcher Chancen, die sıch VO Evangelium
her 1mM Blick auf die gegenwärtige Bildungssituation ergeben. Nur VO sol-
chen onkreten Ansätzen her älßt sich gegenwärtıigen Zustand des Bil-
dungswesens veraindern. Es oalt: er Heıilige Geıist, der uns hrı-
STUS führt un uns mIiıt ıhm verbindet, 1St eın Leben schaffender Geınst. Nur

Leben sıch regl und entfaltet, vermuıttelt 6S Leben
60 Vgl Köcher, Religionsunterricht We1l Perspektiven, m* Religionsunterricht, aktuel-

le Sıtuation und Entwicklungsperspektiven, Sekretarıat der Deutschen Bischofskonterenz
(Hrsg.), Bonn 1989, 51t Vgl auche Kaufmann, Die heutige Tradierungskrise und der
Religionsunterricht, in ebd., 68


